
ABENDMAHL FÜ DIE KLE

Rückblick auf den Fernsehfilm » Fest ohne Kinder« E Februar

Von Hans-Volker Herntrich

DiIie Kirche Martın Luthers hat, trotz er Versicherungen des Gegenteils,
ein merkwürdig gebrochenes Verhältnis ZU Altarsakrament. Das ängt
nicht allein damit ZUSaMN1CI, da{fß S1e. VOonNn ihrem istorischen nNnia her,
urchaus den illen des Reformators, als „»Kirche des Wortes« 1n
die Geschichte eingegangen ist. DIie Gründe für die chronische Unterent-
wicklung lutheris  eT Abendmahlsfrömmigkeit liegen tiefer.
letzt das Erbe der Aufklärung, das sich bis 1n uNnseIe Generation hinein
1n einem betonten Intellektualismus auswirkt, hat uns den Zugang sicht-
ich erschwert.

DIie ber Jahrhunderte gültige egel, wonach der »würdige« Empfang
VO  w Christi Leib und Blut Verständnis und Aufnahmefähigkeit für dieses
eschehen ZUT Voraussetzung habe, bedarf heute der grundlegenden
Revision. Der Betrachter der Fernsehsendung VO  w Jürgen Jeziorowski:
» Fest ohne Kinder«, ausgestrahlt 1m Dritten Programm des OT'!  eut-
schen Rundfunks 15 Februar 1975, sa. plötzlich wesentliche Kr1-
terıen seliner bisherigen Auffassung 1n rage gestellt. Wo immer die
Bilder entstanden: 1 dänischen ejle oder 1n der Grofßstadtgemeinde
annoVer, 1m abgelegenen niedersächsischen Heidedorf oder tadt-
tand VO  - Hamburg die Abendmahlsgemeinde hatte sich ents  eidend
verJüngt. ber weder wirkte die natürliche Lebhaftigkeit der Kinder ab
stoßend, noch fand die Substanz des Sakraments edroht Im Ge-
genteil: 1n den aufgezeichneten Gottesdiensten wurde die rage nach
Gemeinschaft und Vergebung zentral 1 Sinne Luthers geste und
direkt beantwortet, w1e 11a  - 6S sich für manche herkömmliche Abend-
mahlsfeier IL1UI wünschen möchte. Der Film bestätigte überdies, W as für
die christliche Jugendunterweisung längst erwıesen ist da{fß Kinder oft
unmittelbar verstehen, W as Erwachsene unnötig komplizieren.

EWl hat » Fest ohne Kinder« einen ungewohnten Eindruck vermıit-
telt, der manchen vielleicht schockierte. ber die uC| nach Attrıi-
buten ZU Gottesdienst mufßte er oder später das Altarsakrament 1ın
die Überlegungen einbeziehen. Jeziorowski hat reilich mehr gewollt als
die Eintönigkeit lutherischer Abendmahlspraxis UrC| ein1ıge modische
Farbtupfer aufzuhellen Was tut die evangelische Kirche eigentlich für
ihre getauften Kinder? Mit dieser Frage wollte der utor 1n Erinnerung



rufen, dafß die zZugesagte aufgnade eine soziale Dimension hat, die 6S

icht gestattet, Religionsunmündige VOoONn wesentlichen Lebensäußerungen
des christlichen Glaubens uszuschließen.

Darüberhinaus hat der Fernsehbeitrag etwas aufgedeckt, W as Jange
verschüttet War » Wort« 1n der Verkündigung der Kirche ist mehr als
Predigt 1 Sinne e1InNes verbalen Organgs, mehr auch als theoretische
Lehrmeinung. So hat auch Luther, en auch die Retormatoren » Wort«
nicht verstanden. » Wort« 1m Sinne der Bibel meınt das volle en
Freude und Tauer. lück und Enttäuschung, Denken und Fühlen, Liebe
un Hoffnung, Arbeit und Freizeit, Geburt und Tod eingeschlossen. Und
das heißt Tisch des Herrn darf gefeiert, und getrunken
werden, auch VO  - den Kleinen.

Eıne eindrucksvolle Einblendung vermittelte zwischendurch Einblick 1n
die Praxis der orthodoxen Kirche, die sich 1m Unterschied manchen
Auswüchsen 1m Luthertum nıe auf die »verbale« Domäne beschränkt
hat In der Jlat VO  3 der Unbefangenheit, mıit der 1er die bunte Pa-
latte Von Lebensäußerungen der Welt und des Menschen 1n das
kramentale eschehen einbezogen und miıt dem Erlösungswerk Christi
kontfrontiert wird, 1st manches lernen.

Der Hamburger Bischot Hans-Otto ölber sprach 1m abschließenden
Interview sinngemäfß den uns aQusS, evangelische endmahlserzie-
hung möge VON eiNnem betont lJlehrmäfßigen Intellektualismus ebenso
Abstand nehmen wI1e Von der Altersstufenpsychologie. Beide Faktoren
hängen CNg miteinander ZUSaMIMINCN ; s1e sind gleichsam Zzwel Seiten einer
Medaille Die Forderung muß lauten: en. zunächst einmal B
csechr ber das Abendmahl nach, sondern praktiziere 65. Denn WOTITUMmM 65

geht, WENN du Christi Tod Uun! Auferstehung real Anteil bekommst,
das äßt sich icht theoretisch »beibringen«, sondern etztlich 1U
Tisch des Herrn selbst erfahren. Sollte sich also das Verständnis des
Sakraments, auch beim Kind, icht gerade 1mM Empfang VO  - TOt und
Wein ereignen?
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